
Vraubacher Zeitung —Anzeiger für Stabt  und Land
£r jcftcint täglich

M -n-hm- d-r Sonn - und
Feiertage.

ferate kosten die l' sespaltene
" oder deren Raum (5 Pfg.

^ " 30 pfg.

Aiiitsblatt devWIM . ^t«gdtVv«rut»c»eh
Verantwortlicher Redakteur : A . temb.

FtriiipK (k >] iii | (i)iiiii n >>. 30.
Po | tfc*>«<* konlo Frankfurt a . M . Nr . 7030

Druck und Verlag der Buchdruckerei von
A . Leinb in Braubach a . Rhein.

Gratisbeilagen r
Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

Redaktionsschluß: 10 Uhr Vorm.

Serugspreis r
Monatlich SO Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich ( .50 Alk.

Von derselben frei ins Haus ge¬
liefert (.92 Ulf.

Samstag, -en 9. Mai 1914. 24. Jahrgang.
um die  Alocbe.

Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus . da
'Lust hat, — im Deutschen Reichstag noch

Kelfce; |L n als es unbedingt notwendig ist. Nicht . die
dr^ BefLüqelt den eilenden Fug ' , aber der Feriendrang.
Hil 5 » erben die Debatten knapper, es gibt keine

rjLj Reden mehr, und man kann hoffen, daß das
Bffill r bereits vor Himmelfahrt vertagt oder ge-
S wird Ob das eine oder das andere, weiß man
^ nickt Wird geschlossen, so wird der Reichsbote

KL -um gewöhnlichen Eisenbahnpassagier, denn die
Ästagssreikarte erster gilt nur während der Ber-

Hauptsächlich hatte der Reichstag sich in der
2aufe 'nen Woche mit dem Militäretat zu befassen: und
icnideckte dabei zw seinem eigenen Erstaumn - ein

neues Talent: nänilich den Kriegsimmster v. Falkenhayn.*

Unter den kleinen Anfragen , mit denen der Reichstag
kick zuweilen zu beschäftigen hat, war wohl eine die,, was
n Herr Reichskanzler gegen — em neulich gefeiertes

^ » des Anti -Fremdenlegion -Bereins rm Berliner
Mvalast zu tun gedenke. Erst allmählich bat das deutsche

-Wlikum begriffen, um was es sich eigentlich handelt, do
«an in Berlin selbst von dem Feste nichts vernommen
tote als bereits die Pariser Blätter sich mächtig darübe,
Wfreqten Also: es sind lebende Bilder gestellt worden,
darunter eines, in dem ein Soldat in annähernd französische,
MMasieuniform erscheinen wird . Der Herr Reichskanzler
hetz antworten, daß die deutsche Regierung für Durch-
Wrung der Bestimmung sorgen werde, daß französische
niformen nicht auf die Bühne kämen. Entsprechend ver-
lhre die französische Regierung.

' Ein großer Teil der deutschen Reichsbeamten wird
durch die Parlamentsverhandlungen ganz nervös . Die
um der Regierung eingebrachte Besoldungsnovelle ist
mn dem Reichstag einmütig noch mit verschiedenen
Forderungen für solche Beamtenllassen bepackt worden, die
zurzeit nicht mit einer Verbesserung bedacht sind. Und da
sazt die Regierung: Uuannehnibar ! Es handelt sich nicht
einmal um sehr große Summen , aber im Bundesrat
scheint man die Folgen des ersten Schrittes zur Nach-
siebicheit zu fürchten. Dann werde, so meint man, der
Reichstag andauernd eine Beamtenklasse nach der anderen
mit Gehaltsaufbesserungenbedenken, ohne auf die all¬
gemeine Finanzlage auch der Bundesstaaten Rücksicht zu
nehmen, die dann mitmüßten , lind „bleich, aber ent¬
schlossen" wird die Bcsoldnngsnooelle in dieser Form ganz
abgelehnt, obwohl die Negierung weiß, wie unbeliebt sie
sich macht.

_r Berlin hat sie endlich wieder , die drei Nußland-
Ballonfahrer , die Herren Berliner , Haase, Nicolai.
Eie sehen wohl und munter aus , denn in der Nähe des
Uralgebirges ist die Lust besser, als auf der Friedrich-
ttratze. aber zumute ist ihnen nicht ganz so wohl. Zwar

ist der deutsche Luftsahrerverband mit seinen Mitteln ein
gesprungen, so daß die Kosten der Verteidigung und di,
Kaution gedeckt waren . Aber die nahezu drei Monat,
unfreiwilliger Abwesenheit haben den drei Ballonfahrern
geschäftlich außerordentlichen Schaden gebracht, dessen Ersah
sie auf dem Zivilwege von der russischen Regierung ein-
klagen wollen . Gleichzeitig hat der russische Kapitän
Poljakow , der irrigerweise in Köln verhaftet worden
war , eine Berliner Zeitung , die ihm trotz seiner Frei-
lassung Taschendieberei auf den Kopf zusagte, im Privat-
beleidigungsprczeß verklagt. Zur Festigung der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und Deutsch¬
land tragen diese Dinge sicherlich nicht bei, doch muß man
.die Feste feiern, wie sie fallen ' .*

Die englischen Gesetzgeber lassen sich merkwürdiger-
weise durch die Gewalttaten drr Suffragetten noch
immer nicht ins Bockshorn jagen. Obwohl kaum mehr
ein Tag ohne Brandstiftung durch die Wahlweiber vergeht,
obwohl erst kürzlich wieder ein Beilattentat eines solchen
Frauenzimmers auf ein berühmtes Museumsbild zu ver¬
zeichnen war , hat das Oberhaus soeben völlig ungerührt
den Antrag auf Erteilung des Frauenstimmrechts ab¬
gelehnt. Soll nun dieser Kampf ewig so weiter gehen?
Man hat vorgeschlagen, die Suffragetten auf irgendeine
Kanalinsel zu bringen , wo sie dann, abgesondert von der
übrigen Welt, nach Herzenslust vom Morgen bis zum Abend
abstimmen könnten. Aber die wollen ia gar nicht einen eigenen
Amazonenstaat, sondern ihre Durchsetzung im Männerstaate.
Schade,daß diese Damen nicht,wie die alten Schweizer.Kriegs¬
dienste in allen möglichen fremden Staatei . nehmen. Man
könnte etliche Dutzend verzweifelter Attentäterinnen jetzt so
schön aus der Balkanhalbinsel gebrauchen, damit fie ihrer¬
seits Schrecken unter den Scheusalen verbreiteten, die dort
den Krieg auf ganz frühnlittelalterlich barbarisch« Art
führen: nicht weniger wie 200 mohammedanisch« Albanier
sollen von den griechischen Epiroten gekreuzigt « U»
dann verbrannt worden sein. Angeblich dringe» die Aus»
stchrdigen in der Richtung auf Durazzo vor. Wir möchten
wohl eine Wette darauf eingehen, daß dem König
von Albanien augenblicklich i» seinem dortig« Sk , _
licht so wohl zumute ist roi* früher m der WflCBWd«?
-ritte» Garde -Ulanen in Potsdam, .» « v *r ' •*

Deutscher Reichstag.
(252. Sitzung.) CB.  Berlin . 8. Mai.

Kleine Anfragen.
Abg. Miiller -Meiningen (Vp.) fragt, ob es richtig sei

daß zur Verhütung von Eben von christlichen Negermädchen
mit nichtchristlichen Männern in Deutsch-Ostafrika gegen
heiratsfähige Mädchen die Prügelstrafe angewendet worden

Direktor im Reichskolonialamt Dr . Gleim erklärt, daß
wenn sich die Behauptungen bewahrheiten sollten. Wieder.
Heilungen solcher Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften vor-
zebeugt werden wird.

Abg. Wendel (Soz.) fragt nach der Mitwirkung aktiver
Angehöriger des deutschen Heeres bei theatralischen Auf¬
führungen des Berliner Hilfsbundes gegen die Fremden.

legton, durch die in Frankreich Erregung hervorgerufer
worden sei.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Soweit gesetzliche Vor.
chriften in Betracht kommen, ist Veranlaffung genommen
vordem daß die zu bedauerlichen Mißverständnissenführende
Verwendung von Uniformen in Zukunft unterbleibt.

Das Aufwandentschädigungsgesetz (Unpfandbarke,t
der Familienentschädigung) wird hierauf ohne Debatte in
dritter Lesung angenommen.

Weiterberatung des MilitLretats.
Abg. Gothel « (Vv.): Die Auskunftsstelle für die Presse

im Kriegsministerium müssen wir haben, wenn auch Miß-
bräuche Vorkommen mögen. Von einem preußischen Kriegs-
minister sollte man annehmen. daß er auch die preußische
Verfassung kennt und wissen muß. daß Beamtenernennungen,
fo auch Offiziersernennungen von dem zustehenden Minister
gegengezeichnet werden müssen. Hier schiebt fich da!
Militarkabinett dazwischen, das keinerlei verfassungsmäßige
Grundlage hat . Dagegen müssen wir entschieden Protest
einlegen. Religiöse Rücksichten dürsten bei der Offiziers,
und Reserveoffiziersernennung nicht niaßgebend sein. Warum
gibt man keine Statistik über jüdische Reserveoffiziere heraus«
Ich klage die Regierung an. daß sie so die Verfassung seit
1885 systematisch verlebt. Wir verlangen, daß Gerechtigkeit
bestehen bleibt und die Verfassung geachtet wird. , (Bettall.)

Graf Westarp (!.): Es ist lediglich em Spiel mit Worten,
wenn die Sozialdemokratie sagt: Wir bekämpfen nicht das
Leer sondern den Militarismus . An dem Recht des Königs
auf Ernennung und Entlassung von Offizieren müssen wir
unbedingt festhalten. Die Mitwirkung des Parlaments und
die Verantwortung des Ministers in dieser Frage wäre
eine schwere Erschütterung einer der wichtigsten Grund-
lagen unseres Staatswcsens . Für die sozialdemokratische
Taschenspielerkunst mit doppeltem Boden haben nur kein
Verständnis . Das Heer muß freibleiben von der anti-
militaristischen Propaganda . Wir begrüßen insbesondere die
nationale Jugendbewegung und haben die Hoffnung, daß
der Kriegsminister sie stets fördern wird. Ebenso ist erne
Förderung der Kriegeroereine eine notwendige.

Abg. Dr . v. TrampczünSkt (P .) beschwert sich über
angeblich ungerechte Behandlung polnisch sprechender
^ 0*8lbtu3*»M>«2Rar&ur0 (wirtsch. Bgg.) verlangt eine gleich,
mäßigere Behandlung der Entschädigung für Manöver-
schäden und Vorspanndienste. . . . ^

Generalmajor v. Schüler sagt eine Prüfung der an-

° ere llb0 . ' Freiherr" ». Scheie (Welfe): Der Kriegsminister
mag dafür sorgen, daß solche Vorkommnisse ausgeschlossen
find, wo einem verstorbenen Kriegskameradendre militärischen
Ehren verweigert wurden, weil der Herzog von Cumberland
einen Kran , gesandt hatte . Mehr als bisher muß für die
Veteranen und Altpensionäre geschehen.

Kriegsminister v. ? lkenhayn:
v olanb ist infolge feiner militärischen, geographl.

inen, politischen und auch wirtschaftspolittschenLage unbe>
oingt gezwungen, mit Blitzesschnelle die Offensive zu er.
greifen und dennoch Truppen zu baden, die Rückschläge er¬
tragen können. Der Versuch des Milizsvstems wäre für
Deutschland unheilvoll. Ein solches Ansinnen ist verwerflich
und unbegreiflich. Theoretiker und Fanatiker vertreten io
manchmal unbegreifliche Dinge. (Ironische Heiterk.) Der Tag
wird schon anbrechen, wo sick dos Volk kerne Phantastereien
and Hirngespinste mebr vormachen lassen wird. Was . .die

Im Kampf erstarkt.
Roma^ von Heinrich Köhler,

d- Forlisttzung. Nachdr. verboten

' Die Spre-yerm niaam eine kleine Pause , als wolle
MN °en Anschein geben, daß es ihr schwer werde, das

sagen. Der Ausdruck innerer Erschütterung
M «ns ihr vortrefflich, als sie nun weiter sprach:
»erf\ s QS.bern  Morgen — es war schrecklich, und ich

Nn hL r-JF 09 n’e vergessen — trat ich in das Zimmer,
iW , rcnichts  regte , um nach meinen Mietern zu
l§Zr, r schlief den festen Schlaf der Jugend ; der eine
hb «. ^ deud weißen nackten Arme lag auf der Bettdecke,

bis unter die Brust zurückgeschoben hatte, und
vider-n « bm winzig kleines Füßchen hervorlugte, den

ijSS " 5 rm  foßtte sie unter den Kopf gelegt, und die
feil ' n!” goldblonden Locken ringelten sich bis auf die

S' xe hätten sie sehen sollen, wie süß, wie
ien i* s dstd war , das sie gewährte ! Der Eindruck,
Biir&iw. DOn  Erhielt , hat mich auch nachher bestimmt,

üiton i r0eA an\ ltne 5tnen. Als ich mich nach dem Bett der
feien j' I-  ich denke, ich soll vor Schreck um-
und in S den Überzug und das Laken rot von Blut
Wn *!”A l,fen  ein bleiches Gesicht, dessen weitgeöffnete
tct dem Sofa gerichtet waren . Die Frau war

und starr.'
seid-' .. wie ein Roman ' , sagte Herr von Saal-
tv füllen en  Ee irr diesem Augenblick etwas unbehaglich
ies Sie sich meine Bestürzung und den Jammer
fee ivarkr;i -raI§  es erwachte, es war herzzerreißend,
sie JDürhpU ■ uder die Leiche der Mutter , und ich dachte,
!5?fefemioiü fc dem unbändigen Schmerzensausbruch
fee jo werden, es war ihr zu überraschend gekommen,
feer U r „^daupt eine Me , leidenschaftlicheNatur , die

f m  vorsichtigen Behandlung bedarf. Der Arzt, den

wir herbeiriesen, bestätigte, daß ein heftiger Blutsturz das
ohnehin schwache Lebensflämmchen der Frau ausgeloscht ,
hatte und stellte einen Totenschein aus . Was aber das
merkwürdigste war , es fanden sich gar keine Dokumente
über deren Herkunft vor. Wir durchsuchten den Koffer,
den Schrank, die Kleider — nichts! Auch das Mädchen
befand sich darüber in seltsamer Unwissenheit. Sre hieß
Erna Bandner und hatte mit ihrer Mutter m der Stadt,
wo sie herkamen, etwa zehn Jahre lang schon gelebt
Ihren Vater hätte sie nur als gbnz kleines Mädchen ge
kannt, er war Schauspieler gewesen. Nach feinem Tod«
hatten sie sich eben in jener Stadt niedergelassen. Du
Frau hatte mir durchaus den Eindruck gemacht, daß sie
den gebildeten Ständen angehörte, auch die Tochter besaß
eine gute Bildung , so weit ich das beurteilen konnte, aber
ste war noch ein ganzes Kind und von einer merkwürdigen
Unerfahrenheit in allen Dingen des Lebens. Es schien,
daß die Mutier fie geflissentlich in dieser Kindlichkeit er¬
halten hatte. Sie sagte, sie hätten feine Handarbeiten ge¬
fertigt und sich davon ernährt , Not hätten sie nie gelitten.
Wir fanden etwa fünfzig Taler an barem Gelde noch vor.
über den Zweck der Reise wußte das Mädchen auch nichts
anzugeben, die Mutter batte zu ihr nur geäußert, daß
ihr Leben nun bald eine andere Wendung nehmen werde.
Das war der Hauptsache nach alles , war wir von Erna
erfuhren.'

.Eine höchst seltsame Geschichte' , bemerkte der Zu¬
hörer interessiert. „ „„ . .

.Sie können sich nicht denken, welche Muhe es gekostet
hat , die Frau unter diesen Umständen unter die Erde zu
bringen . Schließlich haben die hiesigen Behörden sich
dann selbst, glaube ich, mit denen der Stadt , aus der die
beiden gekommen waren , in Verbindung gesetzt» ich habe
darüber nichts Näheres gehört. Aber was sollte nun mit
dem Mädchen werden ? Bei ihrer Jugend , ihrer Un-
erfahrenheit in der grohen Stadt allein und anhanglos
dastehend! Sie dauerte uns von Herzen, und fo be¬
schlossen wir , uns ihrer anzunehmen, wenngleich wir
ielbst nur arme Leute sind. Sie bat uns . schlecht gelohnt.

Ein halbes Jahr lang haben wir ne erhalten, haben keine
Anforderungen an sie gestellt, denen sie in den ersten
Monaten ihres jähen Schmerzes auch gar mcht hatte
Nachkommen können. Später hat sie sich mit Handarbeiten
beschäftigt, in denen sie sebr geschickt ist. Sie werden
wissen, daß sich in solch einer großen Stadt die Menschen
auf die verschiedenste Weise ernähren. Mein Mann hat
in seiner Jugend die Musik gelernt und spielt in allerlei
Vergnügungslokalen die Geige. So spielt er auch in
jeüem Lokal, wo Sie uns neulich trafen , wo er auch
komische Vorträge mit übernimmt, zu denen er Talent
besitzt. Da batten wir nun neulich abends das Mädchen
mitgenommen , es war das erstemal; wir dachten, sie sollte
sich uns nun auch nützlich erweisen, durch ein freundliches
Benebmen die Einnahmen von den Gästen erhöhen, aber
sie zeigte sich gleich wenig zugänglich, und als sie von
Ihrem Tisch zurückkam, forderte sie mich sehr erregt auf.
mit ihr sogleich nach Hauie zu ge.-en."

„Und wir hatten doch durchaus keine verletzenden
Zumutungen an die kleine Prinzessin gestellt' , sagte Herr
von Saalleld.

„Behüte — das weiß ich wohl, es ist nur ihr
störrischer Sinn , eine gewisse Vornehmheit, die in ihrem
Wesen liegt. Und nun denken Sie sich, am andern
Morgen , als ich nach einem Ausgang heimkomme und
mein Mann auch abwesend war , finde ich einen offenen
Brief von ihr vor, worin sie uns mitteilt , daß sie unsere
fernere Sorge nicht in Anspruch zu nehmen gedenke, sie
wolle und könne selbständig für sich einstehen, und wir
sollten uns nicht weiter um sie bekümmern. Ihre
Sachen hatte sie in den Koffer gepackt und mitgenommen.'

„Und Sie haben keine Ahnung, wo sie fich hin-
beaeben bat ?'

Fortsitzuna sol. t.

M i. ■



Augenovervegung anbelangk, w yar em lozmioemorrarmrirr
Redner gemeint, eS wäre bester gewesen, ich wäre Kundert
Jahre früher geboren worden. Ich verstehe den Wunsch.
(Heiterkeit.) Auch ich wünschte es. Ich hätte lieber zu den
Füßen Fichtes gesesten und besten von glühender Vaterlands¬
liebe getragene Reden hören mögen, als jetzt Reden anhören
zu müsten. Wenn mich etwas trösten kann, so ist es der
Blick auf die

deutsche Jugendbewegung»
sie hat ein Gefühl dafür, daß wieder ein Dämon an der
Arbeit ist. der Dämon des verschwommenen Weltbürger¬
tums, des unklaren Internationalismus und Materialismus.
Die deutsche Jugendbewegung befindet sich auf dem Wege
zum alten deutschen Ideal , zur Armee. Hätten wir diese
Jugendbewegung nicht, so müßten wir sie schaffen. Sie
gehört zur Armee, wie die Armee zu ihr.

Nach kurzen Erklärungen des Generalmajors Will
v. Hohenborn und des Generalmajors Frhr. v. Langer-
mann und Erlenkamp spricht Abg. Schöpflin (Soz .'
gegen die Soldatenmißhandlungen.

Abg. Dr . Müller -Meiniugrn (Vr>.): Darauf, was getan
wird, um den verfastungswidrigen Zustand gegen die Juden
zu beseitigen, bat der Kriegsminister keine Antwort gegeben.
Es müßte eine parlamentarische Kommission eingesetzt
werden, um dem unhaltbaren Zustand entgegenzutreten, der
bezüglich der Zuständigkeit des Kriegsministeriums und des
Militärkabinetts besteht. Notwendig ist gegenseitiges Ver¬
trauen zwischen Volk und Heer. Das läßt sich aber nicht
durch schöne Worte ausdrücken, sondern einzig und allein
durch Taten.

Abg. Gröber (Z.): Der Reichstag hat wiederholt
Resolutionen angenommen in der Richtung, daß irgendeine
Zurücksetzungbeim Militär aus politischen oder religiösen
Rücksichten nicht stattsinden soll. Geschehen ist aber nichts,
um diesen Übelstand zu beseitigen.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Bei der Ernennung der
Offiziere muß in Preußen der Zustand maßgebend sein, der
oei der Einführung der Reichsverfastung bestand. Damals
bestand keine Gegenzeichnung des Ministers.

Nach einer kurzen Erklärung des Abg. Frhr . v. Schele
(Welfe) wird die Generaldebatte geschloffen und damit
Titel 1 der Ausgaben : Gehalt des Kriegsministers an¬
genommen: ebenso zwei Resolutionen der Deutsch-völkischen
Partei und der Konservativen über Nachprüfung und Er¬
höhung der Vergütungssätze der Vorspannleistungund über
gleichmäßige Anrechnung der Dienstzeit.

Preßreferat und Offiziers -Stellenvermittlung abgelehnt.
In der Svezialdedatte wird nach längerer Diskussion

das Preffereferat des Kriegsministeriums abgelehnt. Dafür
stimmten die Konservativen, die Freisinnigen, ein Teil der
Nationalltberalen und einige Mitglieder des Zentrums.
Auch die Stellenvermittlungsstelle für ehemalige Offiziere
wurde abgelehnt.

Beim Titel über das Jntendanturwesen fragt Abg.
Kunert (Soz .) nach der Denkschrift über die Reorganisation
des Jntendanturwesens.

Abg. Häusler (Z.): Auch ich warte schon seit Jahren auf
die Reform des Jntendanturwesens . Wie langsam arbeitet
die Heeresverwaltung , wenn es sich um das Jntendantur¬
wesen handelt . Wir müsten alles tun, damit die
Versorgung von Heer und Volk mit Brot und Fleisch im
Inlands stchergestellt ist. Von einer Reorganisation erhoffe
ich nicht eine neue Belastung des Volkes, sondern eine Er¬
sparnis von vielen Millionen. (Lebh. Bravo.)

Kriegsminister v. Falkenhayn r Die Bedenken des Vor¬
redners sind übertrieben . Nicht auf die Maßnahmen, auf die
Männer kommt es an. Auch wir verkennen nicht die un-
geheure Wichtigkeit einer unbedingt zuverlässig funktio¬
nierenden Verwaltung für den Ernstfall.

Das Kapitel wird bewilligt. Nach einigen unwesent-
ltchen Bemerkungen zu Einzelforderungen vertagte sich das
Haus nach neunstündiger Verhandlung auf morgen.

politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

. ♦ Die Nachricht von der Ermordung eines Weihen
m Deutsch -Südwcstafrika ist beim Reichskolonialamt in

- emgelaufen . Der dortige Gouverneur meldet
nämlich auf Grund einer Einteilung der Ambomission
öQb em Weitzer. der von Tiumeb aus ohne behördliche
Erlaubnis das Ambvw ' ' «trat , in Ondonga von Ukuan-
lamaleuten ermordet i „ sei. Name und Nationalität
des Ermordeten sind t bekannt. Der Ondongahäupt-
l-ng bat die Mörder vorläufig festgenommen und hält sie
zur Auslieferung an das Bezirksamt bereit. Das Ambo-
and oder auch Ovamboland untersteht der deutschen Herr-
chast bisher nur in beschränktem Maße. Die Ambohäupt-

Unge genießen noch eine recht erhebliche Unabhängigkeit.
Bor etwa Jahresfrist wurde der aus hem Hererofeldzug
her bekannte Hauptmann Franke in das Ovamboland ent-
ar * r UI? ^te putsche Oberhoheit dort zu festigen. Das
Ambomvd ist der am dichtesten bevölkerte Teil von
Deutsch-Sudwest . Das Betreten des Landes ist Weißen
ohne behördliche Erlaubnis verboten, und von der weißen
Besiedelung ,st es überhaupt ausgeschlossen.

* Der Gesetzentwurf zur Einschränkung der Ber<
fiigungen über Miet - und Pachtzins orderungen, dem
der Bundesrat kürzlich zugestimmt hat, will einige Mängel
beseitigen, die sich als Folge der bestehenden Rechtsordnung
auf dem Gebiete des Realkredits herausgestellt haben und
über die von den beteiligten Kreisen lebhaft geklagt wird.
D " bei der Geschäftslage des Reichstags eine Verab-
i« nng des Entwurfs in diesem Frühjahr nicht mehr
nw^uch ist, soll der Entwurf , wie die Reichsregierung be¬
kannt gibt, dem Reichstage erst im Herbst oorgelegt
werden.

+ Von angeblichen Fraiizosciianstveisirngen aus de«
Reichslanden weiß der Pariser „Matin" zu berichten.
Wie behauptet wird , sollen überhaupt keine Franzosen
mehr dort dauernd geduldet werden. Dazu wird jetzt von
rmtlicher deutscher Seite erklärt : Gegenüber der Mitteilung
des Pariser „Matin ", daß die Ausweisung der in Elsaß-
Lothringen wohnhaften Franzosen durch die Negierung in
Aussicht stehe, sei festgestellt, daß der Regierung von
Elsaß-Lothringen davon nichts belannt ist.

China.
X Die Niederwerfung der chinesischen Seeräuber,

die so lange Zeit ihr Unwesen haben treiben können,
scheint den Regierungstruppen nunmehr gelungen zu fein.
In Kanton traf wenigstens eine Meldung ein, baß
chinesische Truppen nach erbittertem Kampfe die Be¬
festigung eroberten, hinter welcher sich die Seeräuber in
der Nähe von Swatau verschanzt hatten, die seinerzeit
den norwegischen Danipfer „Childar " beraubten und den
Kapitän und die Offiziere gefangen nahmen. 110 See¬
räuber wurden gefangen genommen, zwei Seeräuber
wurden getötet.

6rsLbrlt »nnlen.
X Sehr energisch gegen das Kapcrrecht , wie es von

der englischen Regierung immer noch hochgehalten wird,
hat sich die augenblicklich in London tagende Baltische-
und Weiße-Meer-Konferenz ausgesprochen und nahm ein¬
stimmig Beschlüsse an, in denen die unheilvollen Folger
der Wegnahme unbeteiligten Privateigentums auf See in
Kriegszeiten betont und die Regierungen aufgefordert
werden, die Aufhebung dieses Rechts, abgesehen von den
Fällen von Konterbande, in Erwägung zu ziehen. Der
Delegierte Heinrich Arp (Hamburg), der für die Annahme
der Beschlüsse eintrat , erklärte, die Interessen der Schiffs¬
eigentümer müßten gewahrt iverden und dasselbe gelte für
die Ladung . Auch die skanbinavischen Delegierten billigten
die Grundsätze der Beschlüsse. In der Konferenz sind alle
seefahrenden Nationen nördlich von Spanien mit einem
vchiffsmaterial von 4 399 644 Tonnen vertreten.
Hu9 Jn-  und Hushnd.

London, 8. Mai . Fürst Alexander von Teck ist zum
Generalgouverneur von Kanada ernannt worden.

Sofia , 8. Mai . Die Regierung beschloß, zu ihrer dip¬
lomatischen Vertretung in Durazzo einen Gesandten
zu ernennen. Theodor Pavloff, der sich gegenwärtig als
Generalkonsul in Albanien befindet, wird bis zur Ernennung
eines Gesandten Bulgarien als Geschäftsträger bet der
albanischen Regierung vertreten.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(75. Sitzung.) Rs.  Berlin . 8. Mai.
Die Beratung des Kultusetats wurde fortgesetzt bei

. mten Volksschulwesen und der Schulunterhaltungs¬
pflicht. in Westpreußen und Posen.
^ ^. ^ --Mallöe (k.) trat für zweckmäßig" geräumige
Schulhauser, für die Neuregelung der Sc  und eine
beflere Abgrenzung ein, um die weiten i vege auf¬
zuheben. Auf den Handarbeits- und G. i, .^unterricht
sollte mehr Wert gelegt werden.

Abg. Kesternich (Z.) wies auf den Überfluß an Lehrern
im Westen hin, der zu einem bedenklichen Mißstand geführt
hat . Religionslose Lehrer sollten rücksichtslos entferntwerden.

Abg. Viereck (frk.) begründete einen Antrag , der die
Heranziehung der Beamten. Geistlichen. Elementarlehrer,
niederen Kirchendiener und Militärpersonen in der Provinz
Posen zu den Volksschullasten regeln soll.

Abg. Dr . v. Campe (natl.) trat ebenfalls für einen An¬
trag auf gesetzliche Regelung der Schulunterhaltungspflicht
in der Provinz Posen ein. während Abg. Ernst (Vp.) in
etnem 2lrttrag auch Westpreußen einbeziehen und die
Sozietatsschulen in der Provinz Posen beseitigen wollte.
Diesen beiden Anträgen stimmte Abg. Styczynski (Pole)
zu, lehnte aber den steikonservativen Antrag ab.

Dem polnischen Redner antwortete kurz der Minister,
daß ein Erlaß nicht bestehe, nach dem polnischen Kindern
in den unteren Klaffen der Religionsunterricht in polnischer
Sprache zu verweigern. Es sei auch nicht richtig, daß
polnisch sprechende Lehrer aus der Provinz Posen versetzt
wurden. Dann lehnte Abg. Leinert (Soz .) den frei-
konservativen Antrag ab, weil dieser den Beamten die
Lasten abnehmen wolle, um sie den Arbeitern aufzubürden.
Dann vertagte sich das Haus auf morgen.

Anarchie in der Stadt JVlexiho.
Huertas Niederbruch.

Washington , 8. Mai.
Nach zuverlässigen Meldungen, die beim Kriegsamt

emgegangen sind, geht es in der mexikanischen Hauptstadt
drunter und drüber, so daß man auch für die noch dort
befindlichen Ausländer fürchtet.

Flüchtlinge aus Mexiko berichteten dem amerikanischen
Befehlshaber in Vcracruz, der Zusammenbruch der Herr-
schaft Huertas könne jede» Augenblick erwartet werden?
dann würde Anarchie eintreten.

Das amerikanischeKriegsamt trifft daher ungesäumt
Vorkehrungen, 50 000  bis 60 000 Mann nach Veracruz zu
entsenden, um nötigenfalls sofort nach der Hauptstadt
Mexiko marschieren zu können.

Besserstellung der Altpensionäre.
Pensionsbeihilfen.

Berlin . 8. Mai.
Der Gesetzentwurf betr. die Gewährung von Beihilfen

an Altpensionäre und Althinterbliebene ist heute dem
Reichstage zugegangen. Das Gesetz bestimmt in der
Hauptsache:

Den Altpenstonären wird auf Antrag im Falle des Be-
durfnistes eine Beihilfe gewährt, die bei Pensionen bis zu
1500 Mark 20  Prozent , von mehr als 1500 bis 3000 Mark
15 Prozent , bei mehr als 3000 Mr k 10 Prozent beträgt.
Pension und Beihilfe dürfen zusammen nicht mehr als 600k
Mark betragen. Den Althinterbliebenen ist auf Antrag eine
Beihilfe von 20 oder 16 oder 10 Prozent des Witwen - und
Waisengeldes zu gewähren, je nachdem dieses beträgt bei
Witwen bis zu 600, bis 1200, über 1200, bei Vollwaisen 200
400, über 400, bet Halbwaisen 120, 240, über 240 Mark
Witwengeld und Beihilfe dürfen nicht mehr als 2400 Mark.
Waisengeld und Beihilfe nicht mehr als 800 Mark (Voll¬
waisen) und 480 Mark (Halbwaisen) betragen.

Das Vorhandensein eines Bedürfnisses ist anzunehmen,
wenn der Pensionär verheiratet oder Angehörige kraft Ge¬
setzes zu unterhalten hat und wenn sein jährliches Gesanrt-
einkommen 3000 Mark — bei Uuterbcamten 1500 Mark —
nicht übersteigt.

Die russischen Î riegsrüstungen.
2 Milliarden für die Flotte.

Petersburg , 8. Mai.
In geheimer Sitzung hat die Reichsduma nach ver¬

hältnismäßig kurzer Beratung ungeheure Kredite für
Rüstungszwecke bewilligt, von denen der weitaus größte
Teil auf die Flotte entfällt.

Das vom Marineministerium aufgestellte große
Flottenprogramm erfordert zu seiner Durchführung mehr
als zwei Milliarden Rubel. Diese werden in drei Teilen
notwendig sein, von denen jeder eine fünfjährige Aus¬
führungszeit hat . Auch eine Vermehrung des Rekruten-
konttngents um 100 000 Mann ist von der Duma glatt
bewilligt worden.

Für dieses Jahr sind zur Wiederherstellung der Flotte
rund 77%Millionen Rubel bereitgestellt worden, wovon
wiederum 64 Millionen Rubel auf Neubauten, der Rest
ruf Hilfsmaterial entfallen.

SlaffWtillftand in Albamc
Vermittlung der KonirollkoniyM

Dnrazzn
Durch das schnelle Eingreifen der I «/

albanischen Kontrollkommission ist gestern e „ f
stand zwischen den Epiroten unter Zoaram,
albanischen Regierung znstandegekommen 3 !
der Epirusfrage macht die Kommission' ' - 1
schlüge:

Epirus soll in zwei Bezirke, Koritza und % ffc
eingeteilt werden. Jeder Bezirk werde ein
Bevölkerung gewählten Rat und einen von
ernannten Gouverneur erhalten . Der Geb"'
griechischen Sprache im Verkehr zwischen demK
und den Bewohnern werde gestattet sein Im
werde jede Gemeinde das Recht haben, den wF
in griechischer Sprache erteilen zu lassen nnte.
dingung, daß die Kinder in den Volksschi,l-«
albanische Sprache erlernen.

Der Sicherheitsdienst soll durch eine i»
rekrutierte und von holländischen Jnstruit -!,,
gebildete Gendarmerie versehen werden. Auf mW
hofft man, zu einem befriedigenden Au-gaug !'e
damit endlich Ruhe hergestellt wird.

ßof - und Perfonalnacbncbten.
* Der Kaiser hat sich am Freitag früh von '«

ws über Kalmar nach Drei-Ähren begeben, wo'
Gefechtsübung der Garnisonen Kolmar. Neu-Breiigschlettstadt beiwohnte. ' ‘**1

* Das Befinden des Grobherzogs von dF
burg -Strelitz . der sich bekanntlich vor einigen
nner Darmoperation unterziehen mußte, ließ in L
ffioebe febr zu wünschen übrig, so daß bereits
Komplikationenbefürchtet wurden. Nun ist aber
schiedene Besterung eingetreten.

* Dem Jnfanten Ferdinand von Spanien
von Bayern, hat der König von Spanien seine Einn--"
zur Vermählung mit Luiia Silva Fernande,
der Tochter des Grafen Pio de Concha, erteilt. Die"
findet rm Oktober statt. Der Prinz ' war in ersterß%.
Der rm September 1912 verstorbenen Infantin '
Oberem von Spanien , einer Schwester von Köniavermahlt. “

* Die Hochzeit der Tochter des Präsidenten Min"
Eleanor Wilson, mit dem Sekretär Macadoo hat itn>--
Familienkreise im Weißen Hause in Washington«
gefunden. Nur die Familien, die Kabinettsmitglieder
das diplomatische Korps waren eingeladen.

Randelö-Zdtung.
Berlin . 8. Mai. Amtlicher Preisdericht für inländ

Getreide. t bedeutet W Weizen (K Kernen). R I
& Gerste y. r; Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer
Meise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg!.

W— 166,50, H 165—166, Danzig R 166, H r
bis 192 (feinster Weizen über Notiz), R bis

H bis 160, Posen W 191- 196. R 157—161, Be 154
H 156—158, Breslau W 193—195, R 160—162, Fe 13
H 153—155, Berlin W 198—203, R 170—171, H
Hamburg W 200- 204, R 167—170, H 166- 176, '
Ä 1 Z - m® m“ nWmw wo ~m  ‘

20,75- 23,50. Abu. Mai 21.90- 2. . Juli 22. Fest,
geschaftslos. _

J9ua dem Gericbtofa ^
§ Spionage zugunsten Frankreichs . Das Re

verurteilte am Freitag den früheren Volksschullehrer Air
Stroh aus Reichsstedt bei Straßburg i. E. wegen vollendete
Spionage zu 6 Jahren Zuchthaus  und 6 Jahren
vertust. Der Angeklagte hatte am 17. Juni 1913 in S
burgin  der Nähe des Arbeitsnachweises zwei
Burschen angesprochen und in einem Restaurant nachher
überreden versucht, ihm Spionagedienste zu leisten,
beiden Burschen haben daraufhin seine Festnahme durch
Polizei veranlaßt. Bei Durchsuchung seiner Wohnung rmirD
eine .Karte Dort Straßburg gefunden, auf der alle FortsM
wnstigen Festungswerke, darunter auch zum mit«
trbifd) gelegene Werke, eingezeichnet waren. Daraus hatbr
Gericht entnommen, daß Stroh sich hiervon durch eine affi

khnte «Spionage Kenntnis verschafft hat, in der AW
die Karte nach Fertigstellung an seinen Auftraggeber, ein«
französischen Spionageagenten in Genf, auszulicfem, ""
dem er schon verschiedene Geldbeträge erhalten hatte.

lokales und provinziell.
Merkblatt für de» 10 . und 11 . Mai . _.

Sonnenaufgang 4'° (4'4) II Mondausgang f*  U.
Sonnenuntergang 738(7 3s) || Monduntergang

10. Mai . 1796 Sieg Bonapartes über die Österreicher
Lobt . — 1816 Schriftsteller Friedrich Gerstäcker in Ham
— 1871 Friede von Frankfurt a. M. : Elsaß-Lothringen
Deutschland. — 1904 Afrikareisender Henry Morton
(James Rowland) in London gest.

11- Mai . 1841 Schauspieler Ernst 0. Possart in ---
1849 Komponist Otto Nicolai in Berlin gest. — 1860_

Garibaldis bei Marsala auf Sizilien . — 1871 Englischer
Lir John Herschel in Collingwood gest. — 1909 Maler
Frhr. v. Reznicek in München gest.

Alkod°□ Gereimte Zeitbilder . (Amerikanischer  —
jotttpf .) Die braven Nankees sind ums Wohl , . r.
für Bürger und Staat — und planen wider den AIWS
an tödliches Attentat . - Der heiße Kampf gilt der»L
- der Mäßigkeit aber nicht minder: — denn ist °ex-Jsii
ganz alkoholfrei. — so jagt er den Dollar geschwm^
Sie wollen darum im Parlamente — den Kamps rum■
erheben, — damit in Zukunft nur abstinente —
drüben leben. - Jedoch, es gibt auch Deutsche zum^
— m den Vereinigten Staaten . — die der Vernru s.
Politik — energisch entgegentraten . — Denn uve Z
dem Erdenrunde. — wo Deutsche beisammen wobneî s
pflegen sie in fröhlicher Stunde — der Heimat Trao^
— Da schlürfen die Söhne vom Vater Rbew ^
brausende Limonade, — zum Trinken brauchen
Wem, — das Master aber zum Bade.
Rettich und weißer Wurst. — als gli
Fröschen, — die Bayern ihren erbeblî -...
Lertungswaffer löschen? — Drum haben die Deun«^
Übermut — der Abstinenzler zu dämpfen —

aufs Blut - ihr Durststillrecht erka«
Ihr Bersprel möge das fade Geschlecht— der NE
bessern — belehren, damit nicht Gesetz und Re»»
drüben völlig verwäffern. _

Und soE
sie auake
Durst.^
Deutf̂ c
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morgigen Kirmes scheint sich gute»
^gellen z« wollen, was im Interesse unserer Wirte,
clfl rg hefte vorbereitet haben, von Herzen zu wünschen

JuSö ^ er für die KirmeS-Veranstaltung diene der
M - ,5„,l vo' liegender Nummer.
Ajerotŵ Aunschenzählung der Schweine findet

■fll Weiche am 2. Juni unter Leitung d r Ortsbe-
D®eut natt. Auch diesmal sollen Haushaltungen mit
Eden ,'ä ozhleinheit zu Grunde gelegt werden.

Gemüt der Kinder sollten Eltern und
PJP in den schönen Tagen immer wieder einprägen:

WEtk tzaß der Schmetterling, der Käfer, den ihr an
® ’ sl p̂u§t und dabn nicht weint und schreit, auch
IjF ' ytt , Könn'e er weinen und schreien, cs würde
M pl ^ brz zerreißen; es ist ihm aber die Sprache
s«d Darum borcht auf die leise Stimme in eurem

„c hie Stimme des Mitleid» !
^ »"'während der Vogelbrutzeit halte man die

«Glichst im Hause! Man sperre sie vor einbrechender
M ^ j/ein und taffe sie niemals des Nachts draußen

^ '»Gewerbe -Verein . Mit Rücksicht auf die zu be-
lüflhe zgerkbund-Ausstellung in Köln ist die Generalver.

. . d§z Naffauischen Gewerbe-Vereins, die in Nieder-
siattfindet, auf Sonntag, den 21. und Montag, den

$ "L nj verlegt worden. Die Abfahrt nach Köln erfolgt
Dienstag, den 23. Juni, morgens. Diejenigen Mit-

*®« ^ d Freunde des Gewerbe-Vereins, die an der Fahrt
Aebmen wollen, müffen sich zuvor bei dem Vorstände an-

Warnung . Die als Spielwaren vielfach in den
«Ä gebrachten ausgestouften japanischen Hühner, und
Mrkiiken sind nach dem Ergebniffe der amtlichen Unter-
KL -um Zwecke ihrer Konservierung stark mit Arsenik

eilet- Hierdurch sind sie, sofern sie als Sprelwaren für
Mer Verwendung finden, geeignet, Gefahren für die
Etliche Gesundheit hervorzurusen

» Schlafen bei offenem Fenster bringtE holung
in der Tages Arbeit. Zugluft muß aber vermieden werden,

ß, ist auch nicht nötig, die Fenster ganz zu öffnen, eine
Wrbide Ocffnung des Fenster genügt, um der kühlen

Muit Eingang zu verschaffen. E» ist erwiesen, daß Per-
i, die stets bei offnem Fenster schlafen, von Erkaltungen

jwbKatarrhen weniger zu leiden hoben, als solche, die den
len Teil ihres Lebens in ungerüsteten Schlafzimmern zu

eder bsi» dkinaen.
*preisgekrönt . Der Oekonom des Solinger Kasinos,

hm Viktor FabriciuS(Schwiegersohn des Herrn A. Bollinger)
b-l aus der Paradeschau in Solingen für ein ausgestelltes
fallt» Büffet die große goldene Medaille, den Ehrenpreis der
Stabt Solingen und ein; goldene Taschenuhr mit Inschrift
Wen. Die Berichte über die Ausstellung besagen, daß
die lochkünstlerische Aufmachung außerordentlich bemerkenswert

bis iw gMier. sei. Das Ausstellungsgut repräsentierte an Matelialien
M-IL w» dergleichen einen Wert von 509 600 Mk. und wurde
135—137 düser Betrag dem Aussteller ebenf lls zurückvergütet.
160- 182, ‘ “ ‘ *“ “ ‘ “ ~»annrnw
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von Ser Kölner werkbund -Ausstellung.
Ne Arbeiten aus dem Ausstellungsgelände sind in den letzten
Tegm so gefördert worden, daß man die völlige Fertig-
fiellung bis zum Eröffnungstage, dem 16. Mai erwarten
darf. Das einheitliche Bild, das die Gesamtanlage bietet,
vmoLständigt sich von Tag zu Tag mehr zu einem starke»
Eindruck. Dos Intereffe, das die Wekbund-Ausstellung in
M Kreisen de» deutschen Volkes immer mehr in Anspruch'
nimmt, tut sich auf die mannigfachste Art kund. Die deutsche
Preste in ihrer überwiegenden Gesamtheit, Fachblätter sowohl
die TageSpreffe haben sich die Propaganda der Ideen des
Weltbundes und seines großen Unternehmens angelegen fein
Wen, mder Haupthlllle der Ausstellung werden über 200
«mgreße tagen, bedeutende musikalische und sportliche Veran-
mlung werden in reicher Fülle die Anziehungskraft der
»Xist-llung erhöhen.

]Nab und fern.
ZbS C'W*iio”n,er  Steckbriefdienst. Der in Monako

1 M ' " ternationale Kongreß der Gerichtspolizei hat
b7i Steckbriefdienst beschäftigt. Der Direktor
reifi« i ® erĵ >t§poIijei Mouton, der Vertreter Frank-

Kongreß, teilte einem Berichterstatter mit
i[mWi,nlre\ bre Zusammensetzung einer Kommissior

Lm bre die Aufgabe haben soll, den steckbrief
'ssion^ wachungsdienft zu zentralisieren. Die Kom-
o ! - « - ^ ren Sitz in Paris haben.

ballen durch Blitzschlag zerstört. Das
Nr. 5 hie.t bei Zossen eine Funker-

unbem̂ ? ^ nd eines Gewitters schlug der Blitz in
nfc&en ims letl ^ ^̂ lballon, der völlig zerstört wurde.
.J ™ dabei nicht verletzt worden.
E Todesopfer des Beuthener Mädchenhändler-
dchenb'än̂ s n̂ Beschuldigung, von dem bekannten
. W innnpr beschenke angenommen zu haben.
' Mrisln-̂ .̂ " frühere Polizeitommissar Selle
wurde u.cr 6aftet worden. Das Verfahren gegen

eingestellt und Selle entlassen. Nach seiner
- SeiftegftbL»̂ ^ . wahrscheinlich in einem Anfall
, MeffeN-̂ "^ - elbsimord verübt. Er brachte sick

HerzgL»x ^ en Unterleib bei und drei Stiche in
0 «HfZ * Dann öffnete er sich die Pulsadern.

»Offie01}« ungünstiger Zeugenaussagen,
untern^ ^ -eIt.en ^arb der Bahnarbeiter Gustav

chuna rgrftungserscheinungen. Die amtliche
ug Erben u? ergeben, daß Schulz infolge Ver-
' dem unit , Swar an Phosphorvergiftung.

utW'ßw ' ? d°rd begangen zu haben, wurde
Der dosen) ein polnischer Bahnarbeiter

Mmg?nrf,+5r° hatte in einem geringfügigen
- öer  Dat Verdächtigen ausgesagt.
Jeute'SST mJ no Masi -Lothringen . Die drei

»og. Ä a6l ot.6rin 9en  f « erten kürzlich ihren
urt ionli Ei wurde Frau Lemaire in
a "dd. Am 4. Mai vollendete Frau
Rentrrev'^ ^ Chambrey ihr 104. Lebensjahr

Geburtstag ^ Labrogue feierte am 7. Mai

© Expkof » eines Dynauiitdcpots . Durch einen
Waldbrand , der auf das Gebäude eines der Regierung
der Republik Panama gehörenden Dynamitdepots Über¬
griff, wurde eine furchtbare Explosion verursacht. Das
Depot flog in die Lust, acht Menschen wurden getötet
und 19. zum Teil schwer, verletzt. Auch der Material¬
schaden ist beträchtlich. Dagegen haben die Arbeiten am
Kanal keinerlei Schaden erlitten.

G Aus hoher See verbrannt . Der amerikanisch«
Frachtdampfer „Columbian ", auf der Fahrt von Antwerpen
nach Rewyork unterwegs , ist bei Cape Rare in Brand ge¬
raten und von der Mannschaft verlassen worden. Der
Cunarddampfer „Franconia " rettete 13 Mann , die
10 Stunden lang in einem Rettungsboot bei schwerem
Seegang umhergetrieben waren ; ein vierzehnter starb in
dem Boot infolge Schwäche. Die Geretteten erklären, daß
ein zweites Boot mit dem Kapitän , dem zweiten Offizier
und 17 Mann von der „Columbian " abgekommen ist. Man
befürchtet, daß dieses Boot bei dem schweren Seegang ge¬
kentert ist und daß die 19 Insassen umgekommen sind.
Das Feuer im Schiff dürfte durch eine Explosion in den
Ladungsräumen entstanden sein.

© Selbstmord eines Schülers vor der Klaffe. AuS
unbekannter Ursacye hat sich der 17 Jahre alte tschechische
Handelsschüler Alois Hajek in Prag in der Schule er¬
schossen. Als der Lehrer die Klasse verlassen hatte, erhob
sich Hajek, trat vor die erste Baukreihe und schoß sich vor
den Äugen der Kameraden eine Kugel in den Mund, die
ihn sofort tötete.

Wie Frankreich seine Gäste empfängt . Fremde
Furstenbesuche sind auch in Frankreich nicht selten und
verursachen selbstverständlich der Kasse der französischen
Republik nicht geringe Kosten. Eine intereffante Zu¬
sammenstellung wird jetzt bekannt. Danach verursachte
ber Besuch des Zaren im Jahr » 1902 die höchsten Kosten,
nämlich zwei Millionen Mark , dann folgte 1905 der Besuch
König Alfons XIII. mit 600 000 Mark, für di« diesjährigen
Besuche des Königs von England und des Königs von
Dänemark sind nur insgesamt 320 000 Mark angefordert.
Originell ist die Verpflichtung für das Ministerium, das
nicht verbrauchte Geld wieder an die Staatskasse zurück-

1 zuliefern . Daß man es mit dieser Verpflichtung sehr
genau nimmt , beweist die Tatsache, daß einstmals die statt¬
liche Summe von — einem Centime an die Staatskasse
zurückgeführt wurde.
r, „5*lui3ftctbenl >c Tiere . Die seit Jahrzehnten sehr
stark betriebene Jagd auf Walfische bringt diese Tiere dem
Aussterben nahe. Der Präsident von Frankreich hat des¬
halb jetzt ein Dekret unterzeichnet, durch das die Walfisch,
jagd in den Gewässern des indischen Ozeans und des
westlichen Afrikas , die dem französischen Machtbereich
unterstehen, geregelt wird . Diese Schutzmaßnahme war
dringend notwendig , wenn nicht die Walfische völlig aus¬
gerottet werden sollten, die, von allen Seiten von den
Jägern bedrängt , sich in die Umgegend von Madagaskar,
der Komoren und Gabuns geflüchtet haben. Schon seit
mehreren Jahren hat die französische Akademie der
Wissenschaften dafür gewirkt, daß eine internationale
Regelung der Frage zustande komme. Die französische
Regierung hat jetzt den Anfang damit gemacht.

Ein teurer Film . Wohl der teuerste Film der Welt
dürste der sein, der jetzt fertiggestellt worden ist, denn er
hat der ausführenden Firma rund eine Million Mark ge¬
kostet. Es ist ein Kinodrama aus der Römerzeit, in dem
unzählige Menschen bei der Aufnahme mitgewirst haben.
Der Film arbeitet sehr viel mit Massenwirkungen; unter
anderem wird ein Ausbruch des Ätna gezeigt, bei dem
die Untertanen Roms in Scharen fliehen, wobei natürlich
Gelegenheit zu allerhand Helden- und Rettungstaten vor¬
handen ist. Es wurden nur Leute mit guter Körperanlage
für die Darstellung genommen, und jeder von diesen mußte
vor der Aufnahme des Films einen längeren Kursus für
Körperausbildung durchmachent Da die Truppe auch viel¬
fach hat Reisen machen müffen, ist der hohe Herstellungs¬
preis wohl begreiflich. Das Drama stammt von dem be¬
kannten Dichter Gabriele d'Annunzio.

Farbige Kleidung für Herren . Mit dem eintönigen
Grau oder dem festlichen Schwarz der jetzigen Herren¬
kleidung soll es nun endgültig vorbei sein. So wollen es
wenigstens einige „tonangebende" Kleiderkünstler in
London. Maulbeerfarbene Anzüge, fliederfarbene Jackette,
hellblaue und marineblaue Beinkleider, das sind die
Modefarben, die Europas Männerwelt endlich aus dem
schlästigen Einerlei erwecken sollen. Und als besonderen
Clou bringt der Modenschöpfer dann noch Stoffe in so
prächttger Farbenmischung, daß man unwillkürlich die
Augen schließen muß vor solcher Pracht . Violett und
Gold ; Maulbeerfarbe und Sepia ; Malvenfarbe und
Nußbraun ; Jndigoblau und Dunkelblau : Pfauenblau und
Purpur ; Purpur und Marineblau ; Moosfarbe und
Maloenfarbe ; Kupferfarbe und Kornblumenblau . Sollten
sich da nicht alle Männer reißen, „modern" zu werden?

Der städtische Leierkasten . Allen andern Städten
voraus ist sicher in der Wohlfahrtspflege Neuß; es besitzt
jetzt eine eigene Drehorgell Einen städtischen Leierkasten,
dem das Monopol zugesprochen worden isi, allein noch in
den Straßen seine Weisen erklingen zu lassen. Alle andern
Leierkästen und sonstigen Musikinstrumente sind verboten.
Die Einnahmen , die sicherlich recht bedeutend sein werden,
sollen bedürftigen Kriegsveteranen zugute kommen. Die
Gaben werden in einer verschlossenen Büchfe gesammelt
ttr ' diese allabendlich auf dem Wohlfahrtsamt ein-
ze elt. Nach einem bestimmten Straßenplan läßt die
Or-, hre Weisen in der Stadt erschallen, so daß jede
Strafe einmal in der Woche darankommt. Abgedroschene
Gassenhauer sind ausgeschlossen — der städtische Leier¬
kasten wird somit auch zum Kulturfaktor,
kleine Oages - ONvoriUi.

Wiesbaden, 8. Mai. ?Iei «irer Jubiläumsfahrt 5eä
Wiesbadener Automobilklub libenililua sich ein mit fünf
Vertretern der Presse besetztes Auto. Der Chefredakteur der
„Wiesbadener Volkszeitung". Dr. Geucke. wurde schwerverletzt.

Frankfurt a. M.» 8. Mai. Der wegen Unterschlagung
von Mündelgeldern zu einer Gefängnisstrafe verurteilte
frühere russische Konsul in Frankfurta. M. Baumgarten
ist im Petersburger Gefängnis gestorben.

Köln, 8. Mai. In dem Eifeldorf Kalterherberg wurde
der achtzigjährige Pfarrer Arnoldy in seinem Zimmer als
vollständig verkohlte Leiche aufgefunden. Es ist anzu»
nebmen, daß der alte Herr einen Schlaganfall erlitten und
dabei die Lampe vom Tische gestoßen hat. die seine Kleiderentzündete.
.. ^ bnara , 8. Mai. Die Brüder Mascagni stürzten mit
nnem Motorrad von der Panarobrücke über das Geländerm den Strom . Beide erttanken.

ürperrlgenswert« Wink«.
Namen in Ruhebänke oder zar in Bäume zu schneiden,

isi strafbar. * **
Die Bewohner und deren Kinder bepflanzen die zu den

Häusern gehörigen Gärten mit Blumen, Sträuchern und
Bäumen. Namentlich wird auch empfohlen, hinter den auf
die Straße gehenden Mauern und Zäunen Bäume und
Sträucher, wie z. B. Liguster, Jasmin, Syringen, Birken.
Kirschen. Aepfel, Aprikosen, Pfirsiche usw. anzupflanzen, sodaß
deren überragenden Zweige von der Straße aus einen schönen
Anblick gewähren. * *

1r
Kahle Mauern, sowie Umzäunungen in Höfen und

Gärten laffe man mit Gewächsen überziehen(Spalier-Obst,
Weinstöcke, wilde Neben, Vitis-Vici, Epheu, wilder Hopfen,
Schlingrosen, Glycinien, Clematis, Kapuziner, Winden, Gei«-
btatt Bohnen, Pfeifenstrauch usw). Alle diese Anpflanzungen
werden bald die Mauern überwuchern und so zur Verschöner¬
ung beitragen.

Kosen nur dem Süden.
Von Johanna Weiskirch,  Braubach.

Von de» Kelches Rande hängen
Ihre Häupter, ihre müden,
«sehnsuchtskrank nach ihrer Heimat,
Bleiche Rosen aus dem Süden.

Bleiche Rosen, die die Ferne
Mir zun> Weihnachtsfest gespendet;
Bleiche Rosen, deren Leben
Run im kalten Norden endet.

Und ich kann die hingewelkten
So in ihrem Leid verstehen!
Ich, ein Kind des Nebellander,
Will vor Heimweh schier vergehen

Nach der Heimat meiner Rosen,
Meiner bleichen sehnsuchtsmüden,
Nach dem blauen, wolkenlosen
Himmelsdom im fernen Süden!

Sottrsittenst-vrünung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 10. Mai 1914. — Kantate.
Vormittags 10 Uh: : Predigtgottesdienst.

, Text : Jak. 1, 17—21. — Lieder: 6, 8, 17.
Kollekte für deutsch-evangel. Seemannsmisston.

Nachmittags 1.45 Uhr : Christenlehre für die Jungfrauen.
Text. : Mat. 6, 5. — Lied: 422, 149.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 10. Mai 1914. — 4. Sonntag nach Ostern.

— Kirchweihfest. —
Vormittags 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittag« 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
_ Nachmittags 2 Uhr: S egens- Andacht._

Uereins-llacbricWtn.
Kaninchenzucht -verein.

Heute (Samstag) abend8 30 Uhr: Versammlung
im .,Rbeinberg."

Allseitige« Erscheinen dringend erwünscht.
Lvangel . Jünglingsverein.

Sonntag abd. 8.15 Uhr: Versammnlugi. d. Kleinkinderschule.

Äassrrstanas-NacvriLvrn.
Rheinpegel: 2,80 Meter.

Lahnpegel: 1,52 „

Ulftterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das Tief zieht sich zusammen und weicht nach Nord-
osten zurück. Wir kommn langsam in den Bereich kälterer
Winde, die auf Island die Temperatur auf 8 Grad Celsius
sinken ließen. Die Voraussage ist heute unstcher, da mög¬
licherweise ein Tief vom Ozeam einschwenkt und neue Nieder¬
schläge bei warmen Südwestwinden bringt.

Aussichten: Kühler, nur noch vereinzelte Schauer.
{ Niederschlag am 8. Mai : 2,2 Millim.

J55AM

Die neue
vorzügliche
E

Cigarette



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Holzr»evfteigev »»i»g
Montag , den II . Mai d. I ., vormittag« 8.30 Nhr

wirden im Ruthnussoale hierieldsl verltkigert:
aus Distrikt 2l *c Nuffevftiel:

1 N,n Knüppel
60 WelliN

oiiß Tistr ' tt 48 «o Giouwiserbkig:
3 Rm . Knüppel

160 Wellen
1 Rm . Scheit

Nraubach , 5 . Mai 1914 . Der Magistrat.

Aisbilieir-
Versteigerung

Am Mittwoch , den 13. d. M., Nachm. 3 Uhr,
meiden die aus dem,R ckinss- des verfioib neu Lehr r« a. D.
Keller  heriührevden Mobilien , als:

3 vollst . Betten , 1 Sofa , 1 Kinder¬
bett , 1 Ausziehtisch u . mehrere and.
Tische , 4 Spiegel , Kommode , Kleider¬
schrank , Waschtisch , Waschkommode,
Küchenschrank , Herd , Bilder , Stühle,
Nachtschränkchen , Serviertisch , Bücher¬
regal , Annichte , Wasserbank , Küchen¬
gerätschaften und anderes mehr

in der Wohnung , Schulstrahe I , öfien' lich meistbietend durch
den Unter zeichneten gegen Barzahlung versteigert.

Broudoch , den 8 Mai 1914.
Ll . Kühnel , Reil tskoni» ent.

ranbereher Kirmes 191

m. der eingetk ! ff n
Packpapier

A. Lemb.

für 4 Hau « als auch zu Äii enken paffend.

Jflggl
: : i» allen G ötzen und Preislagen : :

und

ilSrautkranzka ^ tjzn

— in hübscher Ausführung . —

Bilder werden gut und rauchdicht
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werden billigst berechnt
und empfi ' hll stch

vleinrled . Metz,
Glafermeister.

£US5
— von oime-' ebn' aromatische » Fr »chtg°' chniock—

ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidende

— pfzr fpla ^ elag : 80 "
empfiehlt

Jrciin Engel. Hkilnbilth.
iM-Bruckmanns ZWERG=

Jie ständige Ueifütterung die¬
ser garantiert reinen Jlntter-
v-ürze ist nicht nur ein erprobtes
Worveuguugsmittet gegen Krank - :
heile » und Keuchen , sonder«
fördert außerdem die Kniwick-
r» ng aller ^ cere in hohem Maße.
Wan verlange stets Zwerg -Marke
und hüte stch vor Kälschungen . Sl
Echt nur in ^ «Lungen mit

neSenstehender Schutzmarke.

Zur Eröffnung meines neuen
Gasthofes

. .Drlitlchks ijßus“
Sonntag , den IO. Mai , von 4 Uhr nachmittags ab:

Ailititr-

fimiirrt.
Lrnit Stohr.

Kirmes -Sonntag : ”

Hotel,Rheinischer Hof?
Münchener
^swenbrän

_ tut AnftiA;.
Feinster Export-

Apfelwein
frisch eingetroffen.

Christ . Wieghardt.

mm
— pikant und aroß —

Stück 7 Psg .. empfiehlt
Adolf wieghardt.

Ärnn Sie
in Ihrem Hause

überlliWgrSaehrii
haben , können Sie diselben

leicht v. i kauf,n , wenn Sie

einrKleineNnLrige
in unserer Zeitung

„Rheinische
Nachrichten"

einrücken laffen.

5par5amepauen
srricker̂ Srernwolle

deren Echtheit garantiert dieser]

rrtataborftern
beste Schweisswollen
/ür Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht Filzend.

. *t Qualitäten
Sta rk - Extra -Mittel-

L(b,ll*9Sle) _(

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.

Millionen
gebrauchen gegen

Hustenl
| erteil , Katarrh , Verschl eimun^

Krampf - und Keuchhusten

K sizefönat-tansmellen
mir den.. 3 Tannen ’.’

Kinn 11ot' b-gl. Zeugnisse
UlUu von Aerzten u. Pro
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Acußerst bekömmlicheuud
wohlschmeckende Bonbons.

a Paket 25 Psg ., Dose 50 Pfx
zu haben in Braubach bei:

Ang. Gran,
Emil Lscbenöcenner

Lhr . Wieghardt,
Karl INesclaede.

lbrem«,o!!; piorerei-Altona-Bal' rtnteld

-Fein . 1

ahrenfeld 1

liitoifis-

f. Lla 'tten ö.
IN Paketen mit Sireunorricbt
ung . I pfd . Inhalt 60 pf .,
empfiehtl die

Marksburg - Drogerie.

Apfelwein
— sehr geeignet sür Bowle —
per Liter 25 Psg . im Anstich.

Adolf wieghardt.

im
für

Leibwäsche
Henkels Bleich - Soda.

bevor über zukünftige Per -i
son u. Famili , über Verl
mögen , Mitgift , Auf,!
Vorleben ginau >nsor°i
mie t sind Tiskr tel
Spezial - Aukkünste üb rall .i

Globus weltaus-
kunftei u . Vetektiv -i
Institut , Berlin >18.35 I

Potsdamer str. 114.

TanMW
Arstens empsohlin

I . SS.
Gasthaus „zum Bheim

Sonntag nachmittag von 4 Uhr

TllllZMW
wozu srdl . einladet

Ludwig Ktrant«
„Zu den vier JahreszE

Kirmes Sonntag:

& Humoristische«

&■  lad t ergebenst ein

GesvgHehevlcin
„3 nm Rheintal?

Soninaa , den 10 . Mai . von Nachmittags 4ph,,

IW - Veigiitz
vozu frei einlobe

rv . M.
Die Musik stell » Lus ^ ,.ä, .R Ar,.

Ktrmßivirlsiliüst.
Pa .1912ern.1913er

per Ltr . 1 Mk.
Es labet ergebenst ein

Gg . Brühl , Lahnsteinerstr.

mit Patent - , Brett - ,
Relief - und Rohrsitzen
hält stet« in verschiedenen
Muste,n vorrätig
_ H. Schultheis.

Iiolinsaiten
-mvfi' hlt A . Lemb.

Eine freundliche

wshnni
zu vermieten.

Falltorstrafl ■<

Bollmö
per Stück 5 Psg. ch

Emil Esch-ick-

loie ausgewogen per
45 Psg . empfiehl^
Lebensmiltelbau « ^

Schreine gcb
Lehrling iofurtj

hch-

Herba -Seile
Medizinische Seife gegen alle Hautunreinnig«Heröa-Seife 1

wird gegen Hautausschlägc , trsW
nasse Flechten ürstlich verordnet-ffki'bs-8kife „
erzeugt beim täglichen GebraW
fammetweiche Haut.

Herba-Seife _
ist eine Pflanzenseife und ver^
Ansteckung.Herba-Greme
eine nicht fettende , fein
Creme zur Erzielung einer tanm
weißen und jugendfrischen

Herba-Creme _
ist unentbehrlich als HautPptM

Damen . . . .. jfl
Herba -Creme und Herba -Seife
tätig die

Marksburg -Drog6
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